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Bilder aus der schweizerischen Armee: Schweizerische Infanterie.

in funfelneuer Dffigierguniform im Urtaub erfcpten! Üiuu

fie^t fie ipren ^ergengjungen — nein, nicL)t an ipn benft fie
jept, nod) paben mir ja nid)t Ärieg — fie fielet tie punbert»
taufenb ©bpne auf aß ben fernen ©cpladjtfclbern liegen unb
bluten unb port fie ftöpnen unb im lieber nad) ipren IDÎût»

tern fcpreien. Sag §erg frampft fid) in ipr gufammen; fie
fiiptt fid) einer Dpnmacpt nape; bocp nein, fie mill tapfer fein,
bag ift ja 51t biefer ©tunbe bie ißflidjt bon DJiiüionen grauen.

Unb fo ftaubeu junge grauen, ftaitben 23räute, ©cpmeftern,
Äinber an bem SBege ringg um bag ©cpmurfelb unb gitterten
unb beteten für bie SKänner, bie bort ipr peiligeg unb be=

geifterteg „Sä) fdpoöre eg", gttm fpimmel fteigen liefen.

Stt bem Momente, ba id) biefe Beilen fcpreibe, fteigt bie

glutrote 5Dîonbfd)eibe am üftlictien §origout empor. Sie über»
giept bie ftidrupenbe ©rbe mit iprem milben griebeugglange.
8m ©eifte fepe id) unfere ©olbatert mad)enb ftepen an ben

©rengen unfereg fdiönen SSaterlanbeg. Sep fepe bie eittett

broben auf ben Surapopett. 33alb mirb ein âJîeer beg fêantpfeg
unb beg §affeg gegen fie peraubraufen. Spre SBad)famfeit
unb ®raft loirb bie berberbcnbringenbe glut brcd)en unb gu>
rüdroerfen. Sag ift unfere Hoffnung. Sie anbern fiepen nicpt
minber mad)fam au unferer ©übmarf, ben S3lid in bie
Xäler beg ©übeng gerichtet. Sort mag mein greunb
ftepen; fein falteg 83ajonnett blinft bropeitb im üdionblicpt;
feine ©ebanfen finb friebltd) unb mepmutgooll ing peimat»
iidje Sat gemeubct: „SBag merben fie treiben bapeim? Sept
gept mein Süngfter loopl gu 93ctt, jept betet er mit Sftütter»
(pen bag „SWitbe bin id)" unb bann fd)liept er bie Söitte au,
bap ber liebe ©ott ben 33ater bepüteu unb ipn reept balb
mteber peim füpreu luolle". fpeip fteigt eg meinem greunb
in bie Ülugett unb in bie Ëepte Our bergeprenber @epnfud)t;
bann aber begmingt er fid): ,,8ä) pabe eg gefd)looren: mit
Seib unb Seben. £>eute 9îad)t unb immer bin icp ber §ü=
ter beg Saig; bap @ud), Spr Sieben, unbematpt fein
Seib gefd)epe, bag pabe id) gefdpuoreu. ©cplaft roopl, id)
maepe!" H. B.

IDenn...
„SSeuit ber ®rieg gmifd)eit Sreibunb unb Sriple=@nteute

augbred)en mürbe," fdjreibt St. ©patdeg 9tid)et, ißrofeffor
au ber Uuiberfität ißarig, in ben „Sofumenten beg gort»
fd)ritteg" (5. SapUÎ- H: ©eft), „um bie grage eirteg ferbifdjen
Slbriapafeng gu entfepeibert, fo loären bie eutopäifepen ©taaten
gegmungen, '20 SDUfliouen ©olbaten gu mobitifieren unb 10
iOîidionen auf bte @d)lad)tfelber gu entfenben. Siefe dUobili»
fierung ber ©treitfräfte gu SÖBaffer unb gu Sanbe mürbe uad)
offigietïen Quellen umfaffen

Seutfd)taub 3,600,000 SDfaun

©nglanb 1,500,000 „
granfreid) 3,400,000 „
Staden 2,800,000 „
Defterreid) 2,600,000 „
^Rumänien 300,000 „
dtuplanb 7,000,000 „

gufatnmen : 21>200,000 SDtann

3Benn ber Sh'ieg burd) bie Streitfrage, ob Serbien eine

glotte palten bürfe ober nicpt, entfaept mürbe, fo märe ©u»

ropa gepalten, für Srangporte, 53emaffmtng, Vlugrüftung,
Ruiner, SSerprobiantierung, mie anberfeitg bitrd) Berftörung
Oon ©täbten unb Sörfern giuei big brei üJiiüionen DJfarf pro
Sag auggugeben refp. gu Oerlieren, mie aug fofgenber Sabelle
erpedt:

Sluggaben pro Sag für bie ©efamtpeit ber ©ropmäepte:
1. ©ruäpruitg ber Sruppevt (bei 2lnnapmc,

bap bie Sebengmittelpreife nicpt fofort er»

pöpt merben) 50 9J?ifIionen M.
2. Verpflegung ber ipfcrbe 4 „ „
3- @oIb .17 „ „
4. ©ntlöpnung- ber Strfenal» unb |jafenar»

beiter (4 M. pro Sag) 4 „ „
5. ÜJfobilifierung (im Sftittel 100 km, auf

10 Sage berteilt) 8 „
6. Sraugport ber Sebengmittet, Slugrü»

ftungggegenftänbe, äöaffen 16 „
Uebertrag 99 üUiidionen M.
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»iltler aus tier schweizerischen ^rmee: Schweizerische Inf-interie.

in funkelneuer Offiziersuniform im Urlaub erschien! Nun
sieht sie ihren Herzensjungen — nein, nicht an ihn denkt sie

jetzt, noch haben wir ja nicht Krieg — sie sieht die hundert-
tausend Söhne auf all den fernen Schlachtfeldern liegen und
bluten und Hort sie stöhnen und im Fieber nach ihren Mut-
tern schreien. Das Herz krampst sich in ihr zusammen; sie

fühlt sich einer Ohnmacht nahe; doch nein, sie will tapfer sein,
das ist ja zu dieser Stunde die Pflicht von Millionen Frauen.

Und so standen junge Frauen, standen Bräute, Schwestern,
Kinder an dem Wege rings um das Schwurfeld und zitterten
und beteten für die Männer, die dort ihr heiliges und be-

geistertes „Ich schwöre es", zum Himmel steigen ließen.

In dem Momente, da ich diese Zeilen schreibe, steigt die

glutrote Mondscheibe am östlichen Horizont empor. Sie über-
gießt die stillruhende Erde mit ihrem milden Friedeusglanze.
Im Geiste sehe ich unsere Soldaten wachend stehe» an den

Grenzen unseres schönen Vaterlandes. Ich sehe die einen

droben auf den Jurahöhen. Bald wird ein Meer des Kampfes
und des Hasses gegen sie heranbrausen. Ihre Wachsamkeit
und Kraft wird die verderbenbringende Flut brechen und zu-
rückwerfeu. Das ist unsere Hoffnung. Die andern stehen nicht
minder wachsam an unserer Südmark, den Blick in die
Täler des Südens gerichtet. Dort mag mein Freund
stehen; sein kaltes Bajvnnett blinkt drohend im Mvndlicht;
seine Gedanken sind friedlich und wehmutsvoll ins Heimat-
liche Tal gewendet: „Was werden sie treiben daheim? Jetzt
geht inein Jüngster wohl zu Bett, jetzt betet er mit Mütter-
chen das „Müde bin ich" und dann schließt er die Bitte an,
daß der liebe Gott den Vater behüten und ihn recht bald
wieder heim führen wolle". Heiß steigt es meinem Freund
in die Augen und in die Kehle vor verzehrender Sehnsucht;
dann aber bezwingt er sich: „Ich habe es geschworen: mit
Leib und Leben. Heute Nacht und immer bin ich der Hü-
ter des Tals; daß Euch, Ihr Lieben, unbewacht kein
Leid geschehe, das habe ich geschworen. Schlaft wohl, ich

wache!" til. kZ.

wenn...
„Wenn der Krieg zwischen Dreibund und Triple-Entente

ausbrechen würde," schreibt Dr. Charles Richet, Professor
an der Universität Paris, in den „Dokumenten des Fort-
schrittes" (5. Jahrg. II. Heft), „um die Frage eines serbischen

Adriahafens zu entscheiden, so wären die europäischen Staaten
gezwungen, 20 Millionen Soldaten zu mobilisieren und 10
Millionen auf die Schlachtfelder zu entsenden. Diese Mobili-
sierung der Streitkräfte zu Wasser und zu Lande würde nach

offiziellen Quellen umfassen
Deutschland 3,600,000 Mann
England 1,500,000 „
Frankreich 3,400,000 „
Italien 2,800,000 „
Oesterreich 2,600,000 „
Rumänien 300,000 „
Rußland 7,000,000 „

zusammen: 2Z200.000 Mann
Wenn der Krieg durch die Streitfrage, ob Serbien eine

Flotte halten dürfe oder nicht, entfacht würde, so wäre Eu-

rvpa gehalten, für Transporte, Bewaffnung, Ausrüstung,
Pulver, Verproviantierung, wie anderseits durch Zerstörung
von Städten und Dörfern zwei bis drei Millionen Mark pro
Tag auszugeben resp, zu verlieren, wie aus folgender Tabelle
erhellt:

Ausgaben pro Tag für die Gesamtheit der Großmächte:
1. Ernährung der Truppen (bei Annahme,

daß die Lebensmittelpreise nicht sofort er-
höht werden) 50 Millionen IA.

2. Verpflegung der Pferde 4 „ „
3- Sold .17 „ „
4. Entlöhnung der Arsenal- und Hafenar-

beiter (4 N. pro Tag) 4 „ „
5. Mobilisierung (im Mittel 100 üm, auf

10 Tage verteilt) 8 „
6. Trausport der Lebensmittel, Ansrü-

stungsgegenstände, Waffen 16 „
Uebertrag 99 Millionen N.
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Bilder aus der schweizerischen Jinnee: Dragoner auf dem lüarfcbe.

Uebertrag 99 SOÎitïionen M.
7. SDÎunition :

Infanterie (10 ißatroiteufartong pro
SOfartn unb Sag) 16 „ „

SlrtiKerie (10 ©cpüffe per ©efcpitp ittib
SEcig 5 „ „

©cpiffgartiHerie (2 ©cpüffe per ®e=

fcpüp unb Sag). IV2 „ „
8. peeregaugrüftung (auf 10 Sage »erteilt) 16 „ „

• 9. ©anitätgmefen (500,000 Vermunbete ober
Crante à 4 M. pro Sag) 2 „ „

10. ©cpiffgbewegungen (6 ©tunben gaprt
pro Sag) 2

11. SKinberertrag ber ©teuer« (25 0/0) 40 „ „
12. pilfeteiftung für bie fflîittellofen (80 5ßf.

pro Sag für ein $epntet g3ebötfe=

rung) 27

13. Vequifitionen, ©cpabeit an ©täbten unb
Sötfern; Vriicfen ufm 8 „ „

Summa: 2I6I/2 ÜWitt. M.

Stile biefe Biffern mürben fiel) infofern erpöpen, alg un--
mittelbar naep Slugbrucp bet geinbfeligfeiten all greife fteigen
müffen. Stile Sinfäufe müßten gu biefert erpöpten greifen ftatt»
finbett itnb ade bie notwenbig merbenben Slnleipen gu erpöptem
Bingfuff abgefcploffen werben.

Seg ferneren ift bie Berftöruug beg Srieggmateriatg in
Stapling §u gießen ; angenommen, baff ein Stattet beg'Sriegg»
materialg in .peer unb glotte gerftört werbe, fo belaufen fiel)
bei Verteilung auf eine ißeriobe bon 30 Sagen biefe Verlufte
an gerftörtem ®rieggmateriat auf 20 big 30 Sütillioueu SORarC

pro Sag. Sie 70 ißanjerfd)iffe Sngtaubg gum Veifpiel be=

beuten allein ein Vermögen bon 21/2 SJlilliarben SOÎ.; nimmt
man an, bafj ein Stattet biefer glotte untergehe ober fdjwere

Vefdjäbigungen erleibe, fo würben fid) bie Verlufte in ber
angegebenen Bätfpmine auf etwa 25 SMioneit SDÏ. pro Sag
belaufen.

SORait bleibt baritm gweifelgopne unterhalb ber SBirflicp»
feit, wenn man bie Verlufte am europäifcpeu Volfgbermögen
auf 250 big 300 SHillionen SOR. pro Sag anfeptägt.

SSenn, um bie grage eineg ferbifcEjen Slbriapafeng gu
entfepeiben, ber ®rieg augbräepe, fo würbe man naep biergepn
Sagen minbefteng *500,000 Verwunbete unb 100,000 Sote
gälten, gufammen alfo an Sftenfcpenbertuften etwa 100 mal
fo biet alg bie Vebölfcruttg bon Slleffio ober Suraggo, min»
befteng 10 mal fo biet alg bie Vebötferttng beg Saubftreifeng,
ber ben pafen mit ben bon beu ©erben bewohnten (Schieten
berbittben würbe, unb tnepr alg 5 mal alg bie ©efatntbe»
bölferung an ber balfanifd)en Äüfte bon ber montenegrinifd)en
big gitr grieepifepen (Srenge auginad)t.

S3enu biefer $rieg um bie grage eineg ferbifepen Stbria»
pafeng entbrennen follte, fo würbe ein grofjcr Seit ber ga=
brifen Suropag gefeptoffeu werben tnüffen, ein wefentlicper
Seit beg flad)en Sanbeg beröben, ein groper Seil beg panbelg
gttgrunbe gepen, biete Vanfen banferott werben.

Sßenn biefer lîrieg utn bie grage, ob Slleffio ferbifd) ober
albanifd) werben foil, entbrennen follte, fo würben pungergnot
unb Spolera in Sonbon, Verlin unb ißarig, Söien itnb SÏÎogfau,
SHailanb unb Vont attgbreepen, bentt bie Sebengmittefberfor»
gung würbe ftoefeu, ber ®röfteguftanb ber Vebölferuug fid)
berfcplecptern, unb biefe fönnte beu bon ben peeren per bro=
peuben Spibemieti weniger SBiberftanb leiften. gür bie in
Vot unb (Slenb geratenen gamilien fönnte auperbem nur
itngureid)enbe gtirfotge getroffen werben. Sin palbeg gapr»
punbert wäre notwenbig ; unt bie Vuiiten wieber aufgurkpten
unb ben entfad)ten paj) gu tilgen; minbefteng 20 SORiHionen

europäifd)er gamilien würben in Slertb, Srauer unb Sränen
geftürgt werben.
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lîìlàr mis der schweizerischen /Irmee: vr-igoner auf dem Marsche.

Uàtrag 99 Millionen /A.
7. Munition:

Infanterie (10 Patronenkartvns pro
Mann und Tag) 16 „ „

Artillerie (10 Schüsse per Geschütz und
Aug 5 „ „

Schiffsartillerie (2 Schüsse per Ge-
schütz und Tag). 10/2 „ „

8. Heeresausrüstung (ans 10 Tage verteilt) 16 „ „
- 9. Sanitätswesen(500,000Verwnndete oder

Kranke à 4 /A. pro Tag) 2 „ „
10. Schiffsbewegungen (6 Stunden Fahrt

pro Tag) 2

11. Minderertrag der Stetlern (25 o/o) 40 „ „
12. Hilfeleistung für die Mittellosen (80 Pf.

pro Tag für ein Zehntel der Bevölke-
rung) 27

13. Requisitionen, Schaden an Städten und
Dörfern; Brücken usw 8 „ „

Summa: 2161/2 Mill. /Vl.

Alle diese Ziffern würden sich insofern erhöhen, als un-
mittelbar nach Ansbruch der Feindseligkeiten all Preise steigen
müssen. Alle Einkäufe müßten zu diesen erhöhten Preisen statt-
finden und alle die notwendig werdenden Anleihen zu erhöhtem
Zinsfuß abgeschlossen werden.

Des ferneren ist die Zerstörung des Kriegsmaterials in
Rechnung zu ziehen; angenommen, daß ein Drittel des Kriegs-
materials in Heer und Flotte zerstört werde, so belaufen sich

bei Verteilung auf eine Periode von 30 Tagen diese Verluste
au zerstörtem Kriegsmaterial auf 20 bis 30 Millionen Mark
pro Tag. Die 70 Panzerschiffe Englands zum Beispiel be-

deuten allein ein Vermögen von 21/2 Milliarden M.; nimmt
man an, daß ein Drittel dieser Flotte untergehe oder schwere

Beschädigungen erleide, so würden sich die Verluste in der
angegebenen Zeitspanne auf etwa 25 Millionen M. pro Tag
belaufen.

Man bleibt darum zweifelsohne unterhalb der Wirklich-
keit, wenn man die Verluste am europäischen Volksvermögen
auf 250 bis 300 Millionen M. pro Tag anschlägt.

Wenn, um die Frage eines serbischen Adriahafens zu
entscheiden, der Krieg ausbräche, so würde man nach vierzehn
Tagen mindestens 500,000 Verwundete und 100,000 Tote
zählen, zusammen also an Menschenverlusten etwa 100 mal
so viel als die Bevölkerung von Alessio oder Durazzo, min-
bestens 10 mal so viel als die Bevölkerung des Landstreifens,
der den Hafen mit den von den Serben bewohnten Gebieten
verbinden würde, und mehr als 5 mal als die Gesamtbe-
völkerung an der balkanischen Küste von der montenegrinischen
bis zur griechischen Grenze ausmacht.

Wenn dieser Krieg um die Frage eines serbischen Adria-
Hafens entbrennen sollte, so würde ein großer Teil der Fa-
briken Europas geschlossen werden müssen, ein wesentlicher
Teil des flachen Landes veröden, ein großer Teil des Handels
zugrunde gehen, viele Banken bankerott werden.

Wenn dieser Krieg um die Frage, ob Alessio serbisch oder
albanisch werden soll, entbrennen sollte, so würden Hungersnot
und Cholera in London, Berlin und Paris, Wien und Moskau,
Mailand und Rom ausbrechen, denn die Lebensmittelversor-
gung würde stocken, der Kräftezustand der Bevölkerung sich

verschlechtern, und diese könnte den von den Heeren her drv-
heuden Epidemien weniger Widerstand leisten. Für die in
Not und Elend geratenen Familien könnte außerdem nur
unzureichende Fürsorge getroffen werden. Ein halbes Jahr-
hundert wäre notwendig; um die Ruinen wieder aufzurichten
und den entfachten Haß zu tilgen; mindestens 20 Millionen
europäischer Familien würden in Elend, Trauer und Tränen
gestürzt werden.
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